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die Wahrnehmung VO Spannungen zwıischen gemeıindliıcher Theorlie und Praxıs
1im 1ICc auf dıie des Kındes DIie Heterogenität 1n Schlüsselfragen Z
Glauben innerhalb des BFeG veranschaulıiıchen dıie assagen aus Interviews mıiıt
dre1 Schlüsselpersonen (Befier Strauch auc. Gele1i1twort- Verfasser der Veröffent-
lıchung], Gerhard Mosner und olfgang Theıs):

Der letzte Schriutt C Krtische Konfrontation VON Theorıie und Praxıs 1im BFeG
mıiıt normatıven Theorien und Erarbeıitung VON Bausteinen ZUT Entwicklung einer
Praxıstheorie“ 259—328 stellt eine Krönung der Arbeıt dar, legt n& doch dar
und nahe, WIE konstruktiv-krıtisch eine Auseinandersetzung miıt eigenen Wurzeln
und remden nfragen sein ann Die entwicklungspsychologischen, rel1g10ns-
pädagogischen und theologischen Beanstandungen münden ınbezug der
Ergebnisse dUus den FeG-Praxiısmodellen in Elemente ZUT Entwicklung einer
künftigen Praxistheorie. Lösungsorlentiert werden hlıer Vorstellungen für eine
nd-, geme1inde- und bıbelgemäße tellung Junger Menschen in christlichen
Geme1inden ZUT Sprache gebracht. Eın nhang (329—-376 bhletet neben einer
übersichtlıchen Bıblıographie tlıche Dokumente, 0g0S, raphiken und Statıist1-
ken

Diese anregende Studie 1st eiıne ansprechende Eınladung in den Dialog über
Grundfragen VON Geme1inde und Glaube Der Autor hıinterfragt nıcht LLUT Oder
hınterlässt bloß eiıne (notwendıge Gemeıinde-Baustelle, sondern hiletet auch Bau-
steine. dıe tatsächlıc rag  1g S1nd.

Reiner Andreas Neuschäfer

ernhar: (Itt Handbuch Theologische Ausbildung. Grundlagen Programm-
entwicklung Leitungsfragen, Wuppertal: Brockhaus, 2007, 4° S C} 19,95

Das vorliegende ompendium ist das Ergebnis VoNn ber Z Jahren Reflexion und
internationaler Erfahrung auf dem Gebilet theologıscher Ausbildung. Zahlreiche
Vorträge, Unterrichtseinheıiten SOWI1E Resultate der eigenen Dissertation lossen
in das Buch VonNn RBernhard (Jit mıt e1n, der iın selner Funktion qals Sem1narleıter
aln freikirchlich gepragten Theologischen Seminar Bıenenberg/CH über rfah-
rung mıiıt verschiedenen Akkreditierungsprozessen verfügt. In den sıehben klar
strukturierten Capıteln richtet C sich sowochl Verantwortungsträger innerhalh
theologischer Ausbildungsstätten als auch die dort wıirkenden theologıschen

e1 sıch der Autor das Ziel, ihnen Kenntniskompetenzen und
Handlungskompetenzen 1m dreigestaltigen Kontext „ecjnher allgemeıinen Marktori-
entierung 1im Biıldungssektor““, im usammenNhang „des Bologna-Prozesses 1m
Bereich des europäischen Hochschulwesens“ und hinsıchtlic ‚„.der Bıldungsbe-
dürfnisse der weltweıten Kırche 1im 1NDI1C auf ihre Sendun  . (5) vermiıtteln.



400 Jahrbuch Tür Evangelıkale eologıe ’ (2008)

Dass und W1eE ihm cdies gelingt, VEIIMAS eine Übersicht bezüglich der inhaltlıchen
und methodischen Entfaltung der einzelnen Kapıtel skizzleren:

Nachdem Kapitel (1—-1 1n kurzen ügen den au des Buches vorzeıich-
net, erhält der Leser 1n Kapıtel (14—76) einen profunden AD in cdie NECUE-
TIenNn internationalen Reform- und Erneuerungsbestrebungen, die 1mM ökumenischen
SOWIE 1mM evangelıkalen Bereich finden S1INd. Ott erkennt hler sechs bedeuten-
de mMbruche VB paradıgmatıschem Ausmaß’”, weilche i1hm zufolge grundle-
gende Veränderungen In der theologıschen Ausbildung verlangen der
Übergang VON der kolonıialen SCHET.: nachkolonialen Epoche; der pädagogische
Paradıgmenwechsel, der beispielsweise urc die Befreiungstheologie geförde
wurde und unıdiırektionale Wiıssensvermittlung nfrage tellt; dıe postmoderne,
pluralıstische Kultur. dUus welcher eine inhomogene Studentenschafi resultiert
und die T: Llex1ble, modular konzipierte Ausbildungsangebote fordert; dıie
Krise des Aufklärungsparadiıgmas, das el der westlichen Denktradiıtion, die
auf Defizıte Ausbildungsmodell westlicher en hinweist: dıe Realıtäten
e1Ines nachchrıistlichen Europas, beispielsweise hinsichtlich abnehmender el1g16-
SCT Sozlalisierung; Globalısierung, Lıberalisıerung und Marktorientierung, dıe
bısherige Bildungsideale hınterfragen und neuartige, nehmende Heraus-
forderungen (Evaluatıon, Qualitätsmanagement, Akkreditierung) hervorrufen.

Von dieser S1iıtuations- und Problemanalyse ausgehend legt Kapıtel 77—123)
den Schwerpunkt auf cdie bildungstheoretischen Grundlagen. Um die Eiınordnung
der eigenen Institution und des dort verwendeten Studienprogramms er-
tutzen, stellt der Autor allgemeıne bıldungstheoretische Kategorien, Iypologien
ZUr Unterscheidung theologıscher Ausbıildung, säkulare Bıldungsmodelle SOWIE
ängige Konzepte theologischer Ausbildung dar Als besonderer Beıtrag des RBu-
ches annn Kapıtel betrachtet werden, denn darın wırd der bısher wohl eINZ1Igar-
tige Versuch unt  men, Bausteine einer „T’heologıe der theologischen
Ausbildung“ (  5—1 entwerfen, be1 der auch bıblısche lexte beider Testa-

qals 1819} NOTILLANS ZUI Iragen kommen. ö7 der hermeneutischen
Schwierigkeit fehlender Sıtuationsanalogien konstatiert der Autor e1 implızıte
pädagogische I hemen w1Ie eine wesenhafte „Lehr- und Lerngemeinschaft‘ des
Gottesvolkes, theologische Ausbildung als ‚Hörakt“” oder die priımären Lernorte
Famiulie, Alltag und Gottesdienst Im systematısch Konzıplerten Teıil des
apıtels (156{1T) WIT:! theologische Ausbildung dann VO  $ der M1SS10 Del her-
kommend theolog1isc verortet Gottes miıissıonarisches Wesen die Ekkles1i-
ologie, a1sSO das Wesen seiner Kırche, Was wıiıederum dazu ührt. dass alle { heo-
ogle wesenhaft als missionarische Theologie verstanden werden INUSS und tolg-
ıch die missıionarısche Orientierung der theologischen Ausbildung bedingt Dies
vollzıeht siıch jedoch in einer Dıalektik „„ZUr Nnmac und ZUT Abhängigkeit VON
Gottes Ge1lsteswirken“

Wie ann 6S gelingen, die geistliche, praktische und akademische Dimension
in dıie theologische Ausbildung integrieren”? Wenn Curricula auf verschiedens-
ten Ebenen Integration Öördern sollen, mMussen Kategorien gefunden werden, dıe



Rezensionen Praktische eologie 401

6S erlauben, Praxıs und 1 heorie einander ganzheıtlıch zuzuordnen. In Kapıtel
(  3—2 sıeht (Iitt diese Kategorien mıiıttels der arıstotelischen Unterscheidung
zwıischen Praxıs, Theoria und Polesis eoeben, indem ß die PF AXES (Lebensges-
taltung, Weınsheiıit ınkl Spirıtualität und Persönlichkeitsentwicklung]) als Theoria
(Denken ınkl Erkenntnis und Wiıssenschaft]) und Poiestis (Handeln ıınkl Kom-

und Fertigkeıiten]) umschließende und deshalb integrierende Kraft‘“‘
versteht.

Basıerend auf den vorangehenden Eınsiıchten vermuittelt Kapıtel 9—3
dann das andwer eıner „Proaktiıven“ Curriculumentwicklung, welche „‚nıcht
1L1UT reaglerend auf iımmer wlieder ecUu“«c Herausforderungen Anpassungen“ VOT-
nımmt (Addıtionalısmus), sondern „vorausschauend Programme entwickelt. wel-
che die Zukunft antızıpleren““ Grundlegende eCse bıldet e1 mitunter
das aradıgma, dass e1n Curriculum sowochl „ vVOoNx hınten“‘, also dUus dem ‚histo-
risch gewachsenen und HLG die Diszıplinenaufteilung gegebenen acnerkKa-
non  en als auch „VoNn VOor:  .. das e1 „IN der Gestalt VOoNn integrativen Themen aus
den Praxısbedürfnissen heraus‘“, konzipiert werden soll (284ff) Unmittelbar mıiıt
der Curriculumsentwicklung verbunden ist die Evaluation der Resultate. ıttels
dieser kybernetischen Rückkopplung wiıird somıit eine Qualitätssicherung ermOÖg-IC welche für theologische Ausbildungsstätten nıcht zuletzt 1m Zuge des
Bolognaprozesses ZUr Zertifizierung und Akkreditierung benötigt WIT:! Kapıtel

(  5—3 dann fachkundig iın die bestehende Fachterminologie, in VOETI-
schıedene Qualitätsmanagementmodelle, Qualitätsindikatoren und Qualitätsstan-
dards, Evaluationsinstrumente SOWIE Chancen, Grenzen und Verfahren der
rediıtierungsmodelle ein

ufgrun einer zunehmend marktwirtschaftlich-unternehmerisch orlentierten
Bıldung welst Kapıtel ( abschließen auf unternehmerische Füh-
rungsqualıtäten der Verantwortungsträger theologischer Ausbildung hin Dem-
entsprechend können sıch Managementaufgaben in den sechs Bereichen Strate-
g1e, Personal., Lernen und ehren, Finanzen und Ressourcen, exierne Beziehun-
SCH SOWIeEe Qualität jeweils entlang der Konzepte ‚„ Strate2i1e” (Orientierung mıt
der Grundfrage nach dem „„Was?““ die richtigen inge tun), „Hand“‘ (Koordinati-
ON mıt der Grundfrage nach dem „Wie?“ die inge rıchtig tun) und AHeTrzZ: (Mo
1vatiıon mıt der Grundfrage nach dem ‚„ Warum ?““ und ; WOzu?“) entfalten. Ott
entwickelt daraus ein Raster mit Handlungsfeldern die als messbare
Qualitätsgrundlage dienen.

Insgesamt 1Sst damıt rechnen, dass dieses andDuc einem Standardwerk
theologischer Ausbildung avancıeren wird, da B gerade 1m evangelıkalen Be-
reich eiıne augenscheinliche HC ScCHAI1eE uch WENN der Autor sein Werk
selbst bescheiden als „einen ersten Versuch“‘ (Al ertet, SIınd seine umfangre1-chen Kenntnisse in der Jat eine Fundgrube für Verantwortliche 1mM Bereich theo-
logischer Ausbildung. Dessen ungeachtet erscheint dagegen VOT em die uUuNnre-
flektierte uiInahme befreiungstheologischer Impulse (Z 8ÖI1), dıe dann auch
FKıngang In dıe weltere Theoriebildung {inden, als nıcht unproblematisch Hıer
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kommt augenscheimlich der Einfluss des eher lınks-evangelıkalen „Uxford Cen-
ter TOor Miıssıon Studies“ ZUTIN Iragen, das den friedenskirchliıch-mennonitischen
Verfasser in der eı1ıt se1ner Dissertationserstellung geprägt hat Ist das nhlegen
rezıproken Lehrens und Lernens sıch berechtigt, scheıint mir dıe theologische
Begründungslınie auch ohne Rückegriff auf befreiungstheologische Prämissen
durchführbar 1Jass sıch tferner dıe Theoriebildung teilweise anhand bıblischer
Jlexte vollzieht, ist egrüßen; le1ider ist dieses orhaben aber mıt wen1ger als

Seiten eutlic Knapp ausgefallen. Wenn Ott der eıligen Schrift explizit
„normatıve Theologie” zuschreıibt (154), dieser dann aber einen vergleichsweıse
NUr geringen Dıskurs einräumt, wiıirkt cdies UNANSCHNCSSCH. Auf alle ware A

cdieser Stelle ein Nachholbedarf für fortführendeer angeze1gt.
Obwohl sich der Autor 1m Vorfeld für das Fehlen eines CX mıiıt Verwels auf

das Inhaltsverzeichnis (1 entschuldıgt 11USS dies trotzdem INESSCH
dem Selbstanspruch dieses Buches als 5 9-  andbuch”“ beziehungswelse
„Kompendium“ als DefTlizıt gewertet werden: Eın Inhaltsverzeichnıs
ann eın Ersatz für eın funktionales Sach- beziehungsweilse Stichwort- und Per-
sonenregıster se1n, welches für dıie Benutzerfreundlic  er e1ines Handbuches
entbehrliıch ist. Be1 einer zweıten Auflage ist me1lines Erachtens SCAHEHBIIC darauf

achten, dass entsprechend dem Duktus des Gesamtbuches die Kapıtel 6, und
analog den vorangehenden auf Zpsammenfassungen ZUT Ertragssicherung

nıcht verzichten.
Peter Mergler


